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CHRIST UND MUSELMANN.
Skizze von Alice Mettler.

In der Erinnerung taucht die orientalische Märchenstadt am
Bosporus vor mir auf: Konstantinopel.
Es ist ein hoheitsvolles Städtebild. Die weißen Minarets leuchten

neben den marmornen Moscheen, die zauberhaften Sultanspaläste
grüßen aus Palmengärten, und der Mastenwald am Goldenen
Horn erzählt von fröhlichem Leben. In der Stadt begegnet man
in den engen Straßen einem bunt wimmelnden Völkergemisch.
Das lebhafteste Getriebe spielt sich ab beim großen türkischen
Bazar oder auf der Bosporusbrücke. Auch die Vorstädte sind
romantisch und von hohen Turmmauern eingefaßt,

Da ist das liebliche San Stefano mit seinem idyllischen Fischerdorfe.

In engen Gassen und armseligen Hütten wohnen die
griechischen Fischer. Alles ist sauber gehalten und die Menschen
sind zufrieden mit dem wenigen, was sie verdienen. An Markttagen

bietet der Strand am blauen Marmarameer ein malerisches
Bild, wenn die Produkte der See zum Verkaufe ausgebreitet sind.
Da liegen Plummer, kleine Krebse, Muscheln, große und kleine
Fische, auch Seeschwalben mit buntschillernden Flügeln. Dunkeläugige

Kinder stehen herum, während Frauen die Fischernetze
ausflicken.

Ein Knabe ist bemüht, die Schuppen eines großen Fisches zu
entfernen ; da gleitet der scharfe Stahl in seine rechte Hand und
ein Blutstrom entquillt der Wunde. Die erschreckte Mutter läßt
den nächstwohnenden griechischen Arzt rufen. Es ist ein Mann
von hagerem Aussehen. Als er den Knaben in ärmlicher Kleidung
gewahrt, prüft er mit kaltem Auge die klaffende Wunde, fragt
dann, ob die Leute imstande seien, das Honorar für die
Behandlung gleich zu bezahlen. — Wie viel er denn verlange? —
»Eine Medjidieh!« (5 Fr.).

Da schüttelt das arme Weib traurig den Kopf. So viel hätte
sie heute noch nicht verdient, aber ob der Plerr Doktor vielleicht
eine Seeschwalbe oder eine Steinbutte mitnehmen wolle?
Verächtlich zuckt der Grieche die Achsel, schlägt das Kreuz und
verläßt den Platz, ohne sich im. geringsten um das Kind zu
kümmern, das mit blutüberströmter Pland am Boden kauert und
wimmert.

»Holt doch den Dr wenn dieser griechische Schuft
euch nicht helfen will«, sagt eine andere Fischersfrau.

»Den Türken? Den Andersgläubigen?«
»Warum denn nicht? Ich gehe ihn rufen!«
Es dauert nicht lange, bis der fezbedeckte Mann der Wissenschaft

herbeikommt. In liebevoller Fürsorge hat er alles Nötige
mitgebracht, um die Wunde zu behandeln. Der Knabe ist von
dem Blutverlust, den Schmerzen und dem Schrecken blaß und
zittert. Der Arzt richtet ihn mit freundlichen Worten auf und
steckt ihm eine Düte türkischen Zuckerwerks zu.

Als die Fischersfrau fragt, ob sie dem Plerrn Doktor einen
Fisch überreichen dürfe zum Danke für seine Bemühungen, zieht
ein schönes Lächeln über das ernste Gesicht des Mannes. Er
sucht sich eine Steinbutte aus, läßt sie einwickeln in Papier und
legt eine Medjidieh auf den Tisch.

Verblüfft blickt die Griechin dem Muselmann ins Auge — sie
versteht seine Absicht nicht gleich, denn solche Güte ist ihr fremd.

Er aber beugt sich nochmals zu dem Knaben, sagt mit tiefer,
warmerStimme: »Willst du morgen bei mir vorbeikommen,
damit ich den Verband erneuern kann?«

Dann, die Hand an Stirn und Brust führend, verabschiedet
er sich mit türkischem Gruße.

Dankerfüllte Blicke folgen dem barmherzigen Samariter, dessen
mohamedanischer Glaube so oft von den strenggläubigen
griechischen Christen geschmäht wird.

Die Wellen des Meeres aber rauschen das uralte Lied von der
kosmischen Liebe. Die Abendsonne vergoldet die armseligen
Hütten, und die Wasservögel fliegen und kreischen um den
Leuchtturm von San Stefano.

Schweizerheimweli.
Ich leide. — Fremdländische Gassen
Sind trostlos und stumm. —
Ich habe die Berge verlassen,
Ich weiß nicht, warum. —

Und sterb' ich, sind Wolken und Winde
Das einzige Wort.
Sie sprechen als Mutter zum Kinde,
Sie kommen von dort. —

Der müde Forscher.
Schließt eure Kronen über mir!
Ich möcht' im grünen Dämmerdunkel rasten
Und warte, müd vom Licht, so müd vom Hasten
Nach Wissen, auf das Sterben hier.

ihr rauhen Stämme, fühlt ihr meine Hand?
Euch meine Liebe, eure zu erwecken
Derselbe Geist, verschieden das Gewand. —
Ich bitte euch, das meine zuzudecken. J ul. Maeder.

Sonnenglanz
Bodenwichse

Sie färbt nicht, sie
beeinträchtigt die Naturfarbe des Bodens
in keiner Weise.

Sie glänzt, trocknet schneller
und ist ausgiebiger als die gewöhnliche

Qualität.
Im sparsamem Auftragen und

regelmässigen Gebrauche liegt ihr
Vorteil.

Die Sonnenglanz in schön orangegelb
ist auch offen erhältlich.
Es sollte nicht sein, aber es

kann vorkommen, dass man andere
Wichse für Sonnenglanz verkauft.
Bei Einkauf in Originalbüchsen à

V", V2> 1 u. 5 kg ist man gesichert..
Die Büchsen enthalten das richtige
Nettogewicht.
fCgr* Für ganz feine Böden die
weisse Qualität (nur in Büchsen).

Sonnenglanz
Bodenwichse
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Llciü^s von ^.tice Lettler.
In clsr Kriuirsrung taucbt die orisntabscbs Närcbsnstadt am
I Bosporus vor mir aufi Kcmstantmopsl.

Ks ist sin bobsitsvollssLtäcltsbüd. Ois vvsiLsn Ninarsts leucbtsn
nsbsn den marmorneu Noscbssn, dis ?.auberbaftsn Luitauspalästo
grüksn aus Kalmsngärtsn, und cisr Nastsnwald am Loldsnsir
Dorn srmblt von fröblicbsm Ksbsn. In cisr Ltadt begegnet man
in clsn engen Ltraksn sinsrn bunt wimmelnden Völkergsmisclr.
Oas Isbbaftssts Lstrisbs spielt sicb ad beim groben türkiscben
IZa^ar oder ant cisr Losporusbrücks. â.ucb die Vorstädte sinâ
romantiseb unci von bobsn Kurmmauern eingstakt.

Oa ist das lisbiiebs Lan Ltstano mit ssinsin id/IIiscben Kiscber-
dorts. In engen Lassen nnci armseligen Hütten wolinsn clis

griscbiscbsn Kiscber. âllss ist sauber gsbalten nnci clis Nsuscken
sind 2utrieâea mit cism wenigen, was sie verdienen. à Narkt-
tagen bietst der Ltrand am blauen Narmarameer sin maleriscbes
Lild, wenn dis Krodukts der Les isum Verkante ausgebreitet sind.
Oa liegen Klummsr, idsins Krebse, Nnscbsln, grobe nnci idsine
Kiscbs, ausir Lssscbwalbsn mit buntscbillsrndsnKlügeln. Dunkel-
äugige Kinder sieben bsrum, wäbrend Krausn die Kiscbsrnetxe
anstücken.

Kin Knabe ist bsmübt, dis Lcbuppsn eines groben Kiscbcs ^n
entfernen; da gleitet der seirarfe LtabI in seine reckte Hand nnci
ein Llutstroin entquillt der Munde. Oie erscbreckte Nuttsr läbt
den näcbstwobnsndsn griscbiscbsn â.r^t rufen. Ks ist sin Nanu
von bsgsrsm âusssbsn. VIs er den Knaben in ärmiicbsr Kleidung
gswabrt, prüft er mit kaltem Ikugs die klaffende Munds, frägt
dann, ob die Oents imstande seien, das Honorar für die Le-
bandlung gleicb 2u bs^abisn. — Mis viel er denn verlange? —
»Kins Nedjidisb!« Kr.).

Oa scbnttslt das arms Msib traurig den Kopf. Lo viel bätte
sie beute nocb nicbt verdient, aber ob der Herr Doktor visiisicbt
eins Lesscbwalbs oder eins Ltsinbutts mitnsbmsn volle? Vor-
äebtlicb Ziuckt dsr Lriscbs dis âcbssl, scblägt das Krerm unci
vsrläkt den Klat?, obns sicb im geringsten um das Kind m
kümmern, das mit blutüberströmter Kland ain Loden kauert und
wimmert.

»Holt docb den Or wenn dieser griscbiscbe Lcbult
eucb nicbt bellen will«, sagt sine anders Kiscbsrskrau.

»Den Kürken? Oen ^.ndsrsgläubigsn?«
»Marum denn nicbt? Icb gebe ibn rufen!«
Ks dauert nicbt lange, bis cisr is^bsdeckts Nann dsr Missen-

scbaft bsrbsikommt. In liebevoller Kürsorgs bat er alles Kotige
mitgsbracbt, um die Munds im bsbandsln. Osr Knabe ist von
dem Llutverlust, den Lcbmsrmn und dem Lcbrscksn blab unci
Lttsrt. Osr ?kr^t ricbtet ibn mit frsundlicbsn Morten auf und
steckt ibm sine Oüte türkiscbsn Kucksrwsrks 2u.

â.Is die Kiscbsrskrau frägt, ob sie dem Herrn Doktor einen
Kiscb übsrreicbsn dürfe mm Danks für seine Lsmübungsn, âsbt
sin scbönss Oäckeln über das ernste Lssicbt des Nannss. Kr
sucbt sicb sine Ltsinbutts aus, läbt sie einwickeln in Kapier unci
legt eins Nsdpdisb auf den Kiscb.

Verblüfft blickt die Lriscbin dem lVIusslmann ins äuge — sie
vsrstsbt seine Vbsicbt nicbt glsicb, denn solcbs Oüte ist ibr fremd.

Kr aber beugt sicb nocbmals m dem Knaben, sagt mit tiefer,
warmer Ltimms: »Millst du morgen bei mir vorbeikommen, da-
mit icb den Verband erneuern kann?«

Dann, dis Hand an Ltirn und Lrust fübrend, verabscbiedst
er sicb mit türkiscbem Lrubs.

Dankerfüllte Klicke folgen cism barmbsrNgsn Lamaritsr, dessen
mobamsdaniscbsr LIaubs so oft von den strenggläubigen gris-
cbiscben Lbristsn gsscbmäbt wird.

Die Meilen des Nssres aber rauscbsn das uralte Kisd von cisr
kosmiscben Kiebs. Die Abendsonne vergoldet die armseligen
Hütten, und die Masssrvögsl biegen und krsiscben um den
Ksucbtturm von Lan Ltsfano.

8eIiweÎTerbelmweli.
ick leide. — Kremdlandiscke Lassen
Lind trostlos und stumm. —
Icb bade die IZerge verlassen,
Icb weib nickt, warum. —

bind sterb' icb, sind Molken und Minde
Das einzige Mort.
Lie sprecben als Nuttsr mm Kinde,
Lie kommen von dort. —

Der müde borsclier.
Lcbliebt eure Kronen über mir!
Ick möcbt' im grünen Oämmerdunkel rasten
bind warte, rnüd vom kickt, so müd vom Kasten
Kack Missen, aut das Zierden kier.

Ibr rauben Ltämme, iüklt ibr meine Land?
Kuck meine kiebe, eure m erwecken!
Derselbe Leist, versckieden das Lewand. —
Ick bitte eucb, das meine mmdecken. iul. IMrecler.

Lonnenxiêm?
Voclenwickse

Lie färbt nickt, sie beein-
träcktigt cüe blsturfsrbe cles Kobens
in keiner Weise.

ZZe glänzt, trocknet sckneller
unci ist susgiediger sis clie gevvökn-
kcke Qualität.

Im spsrssmem Auftragen uncl

regelmässigen (Zebrsucke liegt ikr

vie ZonnenAlsnii! in sckön oi-snAe-
^eid ist suek otken ertisltücti.

Ls sollte nickt sein, sber es
ksnn vorkommen, clsss man andere
VVickse Mr Zonnen^Isn? verkauft,
kei lLinlisuf in OriAinslbücksen à

^2, 1 u. 5 kg' ist msn gesickert.,
vie Vücksen entksiten clss ricktige
klettogevvickt.

l^ür gsn? feine VÖclen clie
vveisse Auslitst (nur in Vücksen).
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